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Eröffnung des World Economy Forum 
2017 (Foto: U.S. Embassy Bern/Eric 
Bridiers, Lizenz: CC BY-SA 2.0, flickr.
com)

Der Club der globalen Großkonzerne und 
Milliardäre, Weltwirtschaftsforum, der 
jährlich in Davos zum Stelldichein ruft, 
hat enormen politischen Einfluss. Diesen 
hat er intensiv, planmäßig und erfolgreich 
genutzt, um bei den Vereinten Nationen 
und den Regierungen für mehr Migrati-
on, niedrigere Löhne und weniger Sozial-
staat zu werben. Der UN-Migrationspakt, 
den die Bundesregierung im Dezember 
mit unterschreiben will, ist eine Frucht 
dieser Arbeit.

Die Bundesregierung ist nicht nur eine 
von 190 vorgesehenen Unterzeichnern 
des UN-Migrationsabkommens. Sie hat 
es maßgeblich mit zur Reife geführt. Seit 
Anfang 2017 und noch bis Ende des Jah-
res hat sie zusammen mit Marokko den 
Vorsitz des Global Forum on Migration 
and Development (GFMD) inne. „Wäh-
rend dieser zwei Jahre liegt der Fokus 

der Vorsitzenden auf dem Beitrag des 
Forums zum UN-Migrationsabkommen“, 
heißt es auf der einschlägigen Website 
[1]. Für Deutschland übt diesen Co-Vor-
sitz ein Karrierediplomat aus dem Hau-
se des Außenministers Heiko Maas aus. 
Das ist der SPD-Politiker, der auch schon 
das Netz(zensur)durchsetzungsgesetz auf 
den Weg gebracht hat, ein sehr gutes Ins-
trument zur Durchsetzung der Ziele des 
Migrationsabkommens. Denn, wie wir 
im vorherigen Blogbeitrag [A] gelernt ha-
ben, sind laut Migrationsabkommen alle, 
die nicht einsehen wollen, dass Arbeits-
zuwanderung gut und förderungswürdig 
ist, Rassisten oder Fremdenfeinde, deren 
Hassbotschaften stummgeschaltet wer-
den müssen.

Hier nun die versprochene Fortsetzung 
zur Entstehungsgeschichte. Sie konzen-
triert sich auf die Rolle des Weltwirt-
schaftsforums.

Der zweite Teil des Artikels 
„Wozu sich Deutschland mit 

dem UN-Migrationsabkommen 
wirklich verpflichtet  und was 

das Weltwirtschaftsforum 
damit zu tun hat.“

von Norbert Häring

Was das Weltwirtschaftsforum  
mit dem UN-Migrations- 
abkommen zu tun hat
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Zur politischen Bedeutung des Forums 
reicht eine Aufzählung [2], wer beim letz-
ten Treffen in Davos im Februar 2018 den 
Konzernmanagern und Superreichen sei-
ne Aufwartung machte: Donald Trump, 
Angela Merkel, Narendra Modi, Emma-
nuel Macron, Theresa May und weitere 
rund 70 Regierungschefs.

Das UN Migrationsabkommen wurde 
von dem Global Forum on Migration and 
Development vorbereitet, dem die Bundes-
regierung derzeit vorsitzt. Dieser Konsul-
tationsprozess zur Migration begann schon 
2007. Zunächst waren hier Regierungen 
unter sich. 2011 begann das Weltwirt-
schaftsforum sich hineinzudrängen und 
dafür zu werben, die Förderung von Wan-
derungsbewegungen von Arbeitskräften zu 
einem der vorrangigen Ziele zu machen. 
Man schuf einen Global Agenda Council 
on Migration beim Weltwirtschaftsforum 
und richtete im September ein „Themati-
sches Treffen über Märkte für Migration 
und Entwicklung“ aus. Bereits im Dezem-
ber 2011 beschloss das GFMD-Forum, 
„den Privatsektor“ als wichtigen Partner 
in die Konsultationen einzubinden. 2015 
dann beschloss das Forum einen GFMD 
Business Mechanism als fest angebunde-
nes Beratungsorgan des Global Forum on 

Migration and Development der UN ein-
zurichten [3].

Organisiert wird dieser „Unternehmens-
mechanismus“  des GFMD gemeinsam 
vom Global Agenda Council on Migra-
tion des Weltwirtschaftsforums und von 
der globalen Arbeitgeberorganisation In-
ternational Organisation of Employers [4].

Das Weltwirtschaftsforum nahm sei-
ne, den Regierungen aufgedrängte Bera-
tungsaufgabe sehr ernst. Zwei Jahre lang 
beriet man untereinander, mit der „Zivil-
gesellschaft“ und mit Regierungen über 
die Migrationspolitik. Die EU-Kommis-
sion war Partnerin in diesem Unterfan-
gen. Das Ergebnis war 2013 ein Bericht 
namens „The Business Case for Migra-
tion“ [5] (Warum Migration gut fürs Ge-
schäft ist).

In der Einleitung wird klargestellt, dass 
es um die Beeinflussung der UN-Agenda 
zur Migration geht:

„Diese Publikation soll dazu dienen, 
die Debatte zwischen Nationen und mit 
der Zivilgesellschaft während des High-
Level-Dialogs über Migration und Ent-
wicklung der Vereinten Nationen zu be-
fruchten und zu stimulieren.“

Darin werben die Vertreter der Mul-
tis und der ihnen nahen Stiftungen der 

Megareichen für mehr globale Migrati-
on und beschreiben, wie man Politiker 
und Gesellschaften entsprechend einzu-
norden gedenkt. Schon dieser allererste 
Text der Konzernlobby zur Migrations-
politik ähnelt dem, was im nun verein-
barten UN-Migrationsabkommen steht. 
Man ist nur hier und da deutlicher in der 
Ausdrucksweise.

Die Ähnlichkeit ist kein Zufall. Im Okto-
ber 2013 veranstaltete die UN einen High 
Level Dialog on Migration [6]  unter dem 
Motto „Making Migration Work for All“. 
Das ist das gleiche Motto, das der Gene-
ralsekretär der UN-Vollversammlung vier 
Jahre später, 2017, für seinen Bericht zur 
Vorbereitung des UN-Migrationspakts 
wählte. Die Internationale Organisation 
für Migration (IOM) der UN war aufge-
fordert worden, diesen High Level Dia-
log der UN vorzubereiten. Die IOM ist 
im Global Agenda Council on Migrati-
on des Weltwirtschaftsforums vertreten 
(wie auch Repräsentanten von EU-Kom-
mission und der Weltbank).

Ihre Empfehlungen [7] lieferte die IOM 
im Februar 2013 ab, unmittelbar nach dem 
Jahrestreffen des Weltwirtschaftsforums 
und nicht ohne Konsultation mit diesem. 
Die beiden ersten Empfehlungen waren, 
(1) die öffentliche Wahrnehmung und 
Diskussion dahingehend zu drehen, dass 
Zuwanderung für Zielländer kein Prob-

„The Business Case for Migration“ [5] 
(Warum Migration gut fürs Geschäft ist)

Im September 2017 verabschiedete die Generalversammlung der Vereinten Nationen 
die New Yorker Erklärung für Flüchtlinge und Migranten (A/RES/71/1). In der Erklärung 
verpflichteten sich die Mitgliedstaaten, einen globalen Pakt für eine sichere, geordnete und 
regelmäßige Migration zu entwickeln, der auf einer Regierungskonferenz über internatio-
nale Migration im Jahr 2018 angenommen werden soll.
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lem, sondern ein Gewinn ist, und (2) Mi-
gration in die Entwicklungsplanung ein-
zubeziehen.

Wenn man die Einlassungen der Kon-
zernlobbyisten zum Thema Migration 
liest, versteht man etwas besser, was das 
Migrationsabkommen mit seiner ziemlich 
wolkigen Sprache eigentlich bezweckt:

Von der Website des GFMD Business 
Mechanism [8]:„

Ein übergreifendes Ziel befeuert 
unser Engagement: Ein regulatorisches 
Umfeld, in dem Arbeitsmigration den 

Unternehmen hilft.“

GFMD Business Mechanism 2017:  
Mexico Statement [9]:„

Wir ermutigen Regierungen, regu-
läre Wege für Migration und Mobilität zu 
schaffen. Unser Ziel ist ein regulatorisches 
Umfeld, in dem Arbeitsmigrationspolitik 
den Unternehmen hilft. Wir wollen ein 
Gleichgewicht zwischen den Qualifikati-
onsanforderungen und der Verfügbarkeit 
relevanter Qualifikationen erreichen.“

Informelles Multi-Stakeholder Hea-
ring für das Migrationsabkommen, 2017. 
Statement von Stephanie Winet [10] für 
den GFMD Business Mechanism: „

In Herkunftsländern ist der Wunsch 
nach einem besseren Leben durch grö-
ßere wirtschaftliche Chancen ein starker 
Anreiz [zu wandern N.H.]. Die gegenwärti-
ge Realität demonstriert (…) die Inkonsis-
tenz von Förderung des internationalen 
Handels, nicht aber der entsprechenden 
Mobilität des Humankapitals. Das Migra-
tionsabkommen wird versuchen das zu 
verbreitern, indem Kanäle für Arbeits-
mobilität geschaffen werden. (...) Unter-
nehmen verlieren Gelegenheiten, wenn 
es keine klaren Wege gibt, Arbeiter aus 
anderen Ländern anzuheuern. Das Wich-
tigste ist, dass Mitgliedsstaaten Wande-
rungsprogramme auflegen, die es Ziel-
ländern ermöglichen, Wanderarbeiter 
aufzunehmen, wenn sie im Arbeitsmarkt 

gebraucht werden.“

Weltwirtschaftsforum: „The Business 
Case for Migration [11]“ 2013 (teils sinn-
gemäß zusammengefasst):
• Das Weltwirtschaftsforum hat eine öf-
fentlich-private Koalition zur Förderung 
der Migration gebildet.
• Politische Parteien, die Zuwanderung 
zu begrenzen und zu kontrollieren ver-
sprechen, sind ein Problem. Sie schaden 
der Wirtschaft.
• Migration sollte man heute nicht mehr 
als eine Beziehung zwischen Individuum 
und Staat verstehen, sondern als Bezie-
hung zwischen Individuum und Arbeit-
geber, vermittelt über den Staat.
• Staat und Zivilgesellschaft sollen in Part-
nerschaft mit der Privatwirtschaft (sinnge-
mäß) eine Willkommenskultur etablieren.
• „Auf verschiedene Weisen sind Wander-
arbeiter aus dem ganzen Fähigkeitsspekt-
rum wichtige Treibkräfte für Wirtschafts-
wachstum und Entwicklung.“
• „Es braucht bessere Mechanismen, um 
das globale Angebot an Arbeit mit der glo-
balen Nachfrage in Einklang zu bringen.“

Wenn man weiß, wie das UN-Mig-
rationsabkommen entstanden ist, wun-
dert man sich nicht mehr so sehr über 
den Inhalt. 
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